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PREDIGT ZUM 13. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 30. JUNI 2013 
IN FREIBURG, ST. MARTIN
„IHR SEID ZUR FREIHEIT BERUFEN“

Wo immer der Apostel Paulus auf seinen Missionsreisen hinkam, wurde er schon nach kurzer Zeit verfolgt. Er verkündete das Evangelium, und schon bald zettelten die Juden, solche gab es überall im römischen Reich, einen Aufstand gegen ihn an oder schwärzten ihn an bei den Behörden, oder es entstanden gar Streitigkeiten innerhalb der jungen, so-eben entstandenen Gemeinde. Was seine jüdischen Glaubensgenossen ihm vor allem nicht verzeihen konnten, war, dass er ein gesetzesfreies Evangelium verkündete, dass er so das Christentum vom Judentum trennte und es als einen Weg für alle verkündete. Darauf aber kam er stets sogleich zu sprechen, weil ja nicht wenige Heiden und Got-tesfürchtige auf die Botschaft von der Erlösung warteten. Das Alte Testament war durch das Neue überholt. Das war eine zentrale Aussage der Verkündigung des Paulus. Das war das eine. Und das Christentum hatte nicht mehr die Hinwendung zum Judentum zur Voraussetzung. Das war das andere. Paulus verkündete, das alttestamentliche Gesetz habe im Neuen Testament seine Erfüllung gefunden, und im Christentum gehe es we-sentlich um die Erlösung aller durch Christus im Zeichen des Kreuzes und um die Nach-folge Christi im Glauben und in der Liebe, dazu aber seien alle berufen. Mit anderen Wor-ten: Paulus verkündete die Freiheit des Christen als die entscheidende Gabe des Ge-kreuzigten und Auferstandenen. Er verkündigte, dass der, der sich auf das alttestament-liche Gesetz verlasse, sich von dem Christusheil trenne und die wahre Freiheit verliere.
*
Worin aber besteht diese Freiheit, zu der Christus uns befreit hat, im Einzelnen? Was ist mit ihr des Näheren gemeint? Bedeutet sie, dass es keine Gebote mehr gibt? Tatsächlich ist sie oft in diesem Sinne missdeutet worden, bis in die Gegenwart hinein. Allein, die Freiheit des Christen stellt sich anders dar für Paulus, nicht als Freizügigkeit und Zucht-losigkeit, sondern als freie Bindung an Christus, der uns von der Welt der Sünde befreit hat. Jene, die heute die Freiheit des Evangeliums missdeuten und das Pseudo-Evange-lium von der Gesetzlosigkeit verkünden, sie sind die eigentlichen Urheber der Krise unserer Tage, durch welche die Kirche, aber auch die profane Gesellschaft geschüttelt, ja, an den Rand des Abgrundes geführt wird. Und sie vernebelt den Verstand vieler in Kirche und Welt. Man hat von der Anomie gesprochen. Sie ist ein wesentliches Moment der neuen Weltordnung, die das Zeitalter des Wassermanns charakterisiert. Von ihr er-wartet man das wahre Glück aller. Die totale Auflösung jeder Ordnung soll alle glücklich machen. Tatsächlich gilt die Maxime „Tu, was du willst“, die allen das wahre Glück brin-gen soll, für allzu viele in ihrem Denken und in ihrem Handeln. Wir erfahren es täglich, wie die Subjektivität und der Egoismus eskalieren, wenn wir uns nicht daran beteiligen, schmerzlich. Das aber führt uns entweder ins Chaos und damit in den materiellen und geistigen Untergang, oder es beschwört als letzte Rettung eine neue Diktatur herauf.

Allein die Ordnung, der wir uns unterwerfen, sie trägt uns, und allein in ihr kann das ge-sellschaftliche wie auch das kirchliche Leben Bestand haben. Das sagt uns schon die natürliche Vernunft. 

Die christliche Freiheit besteht für Paulus darin, dass der Jünger Christi durch die Erlö-sung frei geworden ist von der Sünde und dass er durch sie immer neu von ihr befreit oder erlöst wird, Erlösung ist ein anderes Wort für Freiheit. Die Sünde verspricht dem Menschen zwar die Freiheit, ihn aber in Wirklichkeit versklavt sie ihn.

Durch das Sakrament der Taufe ist uns die Erlösung zugewendet worden und durch die übrigen Sakramente wird sie wiederhergestellt oder vertieft. Heilige sind wir geworden durch die Erlösung, das zu betonen, wird der heilige Paulus nicht müde. Ebenso wird er nicht müde zu betonen, dass wir Heilige werden sollen durch unser Leben, das wir das werden sollen, was wir sind. Darin besteht das Wesen der Freiheit des Christen als Gabe und Aufgabe. Sie meint, dass wir das tun, was wir tun sollen, wozu wir aufgerufen sind durch das Geschenk des neuen Lebens und dass wir es können in der Kraft der Gnade, wenn wir nur recht wollen. 

Anders definiert der moderne Mensch die Freiheit, anders definiert sie die moderne Welt. Sie verstehen die Freiheit als „tun und lassen Können“, was man will, als Willkürfreiheit. Die Willkürfreiheit aber ist zerstörerisch.
Die wahre Freiheit besteht nicht darin, dass man tun darf, was man will, sondern darin, dass man tun kann, was man soll. Allein sie wird der Wirklichkeit gerecht und bewährt sich im Leben. 

Die Freiheit der Willkür ist Lüge und Täuschung, denn sie verkauft uns in die Sklaverei der Triebe. In ihr missbrauchen wir das Geschenk der Freiheit, das Gott uns gegeben hat.

Die Freiheit der Willkür beherrscht unsere Welt, wo immer sie sich gegenüber dem Chri-stentum und überhaupt gegenüber der Religion emanzipiert hat. Und wo tut sie das nicht? Das gilt weithin auch für das Innere des Christentums und gar auch der Kirche, sofern die Inhalte des Glaubens nicht mehr zählen. Die Freiheit der Willkür verbirgt sich hinter der Lüge, deren Allgewalt immer deutlicher in unserer Welt hervortritt. Sie frönt der gefallenen Natur des Menschen, und sie zeigt sich im Egoismus, im Zorn, in der Un-treue, in der Ungerechtigkeit, in der Feigheit und in der Unbeherrschtheit, vor allem aber in der Unwahrhaftigkeit. Der Widersacher Gottes offenbart sich in erster Linie als der Un-wahrhaftige. Immer tritt er mit einer Tarnkappe auf, mal ist sie fromm, mal ist sie gottlos oder liberal. Er ist ein Meister der Maske. Und mit ihm sind es jene, die sich mit ihm ver-brüdern, bewusst oder unbewusst. Sie alle sind Meister der Maske, Virtuosen der Lüge.
Der Willkürfreiheit widerstehen wir, indem wir uns bewusst auf die Seite Gottes stellen und aus der Taufgnade heraus leben. Das ist nicht möglich ohne die Übung der Askese. Askese meint den freiwilligen Verzicht auf Erlaubtes aus Liebe zu Gott und zu Christus und zum Heiligen Geist, aus Liebe zum dreifaltigen Gott. Sie meint das Opfer, die Selbst-überwindung oder, in der Sprache der Evangelien, die Selbstverleugnung. Die Askese ist von großer Aktualität in unserer permissiven Welt, die sich in ihrer Gesetzlosigkeit selber zugrunde richtet.

Im Römerbrief bekennt der Apostel Paulus, dass das Gesetz des alten Menschen in sei-nen Gliedern brennt und dem Gesetz des Geistes widerstreitet und dass dieses ihn fe-sselt und versklavt und der neuen Freiheit entgegensteht (Rö 7, 23). Was für ihn gilt, das gilt erst recht für einen jeden von uns. In dem Maße, in dem wir durchdrungen sind von unserem Sein in Christus, werden wir das, was wir sind: Heilige sind wir, und Heilige sol-len wir werden. Wie könnte man besser die Freiheit in Christus bestimmen?
*
Die Freiheit, zu der Christus uns befreit hat, eine zentrale Kategorie der Verkündigung des heiligen Paulus, ist oft missverstanden worden. Eine bedeutende Rolle spielte sie auch in der Zeit der Reformation, aber auch da in falscher Interpretation. Die Freiheit, zu der Christus uns befreit hat, sie meint die Freiheit von der Herrschaft Satans, des Gottes dieser Welt (2 Kor 4, 4), in dem sich die Welt der Herrschaft Gottes entziehen will. Nicht die Sünde macht uns frei und glücklich, sondern ihre tapfere Überwindung. Die Sünde knechtet den Menschen, und ihre Überwindung macht ihn frei. Im 2. Korintherbrief lesen wir: „Wo der Geist des Herrn ist, da ist die Freiheit“ (2 Kor 3, 17), die wahre Freiheit. Sie, die wahre Freiheit, finden wir in der Nachfolge des Gekreuzigten, wie sie im Evangelium des heutigen Sonntags thematisiert ist. Amen.
